
MAUSETOT 
 
Der Briefkasten ist noch zu leeren. Eine Tätigkeit die ich stets herauszögere. 
Denn Rechnungen, Mahnungen, Aufforderungen und Steuerbescheide die 
dieser ausspuckt sind alles andere als angenehm. Doch einmal die Woche ist 
auch diese Arbeit zu erledigen. Ansonsten droht überquellende 
Beschwemmung des Hauseingangs und Nachbarn würden sich beschweren. In 
meine privaten Angelegenheiten Einblick nehmen können. Und das mag ich 
ihnen keinesfalls gönnen. Nie. Nimmer. Also suche ich nach dem Schlüsselchen. 
Es ist winzig im Vergleich des möglichen Ärgers den ich durch sein Einstecken 
und drehen mir einhandeln kann. Treppenstufen langsam angehen. 
Herauszögern! Ein Schwätzchen mit der Nachbarin? Doch sie, die sonst beinahe 
im Treppenhaus wohnt, ist nicht zu entdecken. In den sauren Apfel beissen. 
Langsam den Schlüssel aus der Schürzentasche herausklauben. War doch dort 
verstaut? Wühle. Ein angenehmes Gefühl. Zeitschinden, als sei diese eine 
Zwiebel. Eine Orange. Mit Säurespritzern. Doch die Tasche gibt keinen Geruch 
wieder. Ah! Da! Nichts mehr zu Verlängern. Kalt fühlt sich das Metall an. Das 
Metallchen. Einstecken. Drehen. Sapperlot, hätte wirklich noch warten können. 
Nur ein Zettel im Kasten. Betreibungsferien? Ämterstreik? Nehme den Zettel. 
Falte diesen auseinander. Hmm? 
Einzig ein Wort steht da. In Grossbuchstaben: MAUSETOT. Was soll das? Na ja, 
möglicherweise ein Schülerscherz. Oder doch ernst gemeint? Wünscht ein 
Gläubiger meinen Tod? Nein, würde ihm ja nichts bringen. Würde dann erst 
recht in die Röhre gucken. Nicht mehr hoffen können. Hoffen auf den 
Lottogewinn den ich erringen könnte. Oder den Erbonkel aus Amerika. 
Vernichten befiehlt meine Cleverness die sich gewaschen hat. Gewaschen mit 
Intelligenzquotienten. Nicht mit Wasser. Nehme ein Streichholz zur Hand. 
Lustig brennt das Zettelchen. Gibt Wärme ab. Und ich lebe fröhlich weiter. Bin 
nicht mausetot. Quicklebendig! Gehe zurück in meine vier Wände. Nein es sind 
acht. Ein Nachtmahl nicht vergessen bevor ich in die Nachtschicht aufbreche. 
Den Job habe ich bereits seit drei Wochen inne. Ein Rekord. Sonst schaffe ich 
meist nur 10 Tage bevor ich mich mit dem Boss oder der Bossin anlege. 
Gefeuert werde wie das inkriminierte Zettelchen. Maloche meine acht 
Stunden. Widerwillig. Ich gebe es ja zu. Die Vorgesetzte nervt mich bis aufs 
Blut. Aber ich halte durch. Zumindest heute Samstag. Am Sonntag Ruhetag. 
Ach, was für ein Segen. Komme nach Hause. Müde, abgearbeitet. Schleiche das 
Treppenhaus hoch. Was liegt da untergeschoben bei meiner Wohnungstüre. 
Ein roter Zettel! Die Wohnungskündigung? Lasse ich keineswegs zu. Werde alle 
Rechtsmittel ergreifen die möglich sind. Bücke mich. Nehme den Zettel zur 
Hand: mausetot. Diesmal in Kleinbuchstaben. Darunter: Laden sie diese App im 
AppStore subito herunter, sonst …! Ausrufezeichen dick. Nur drei Pünktchen 



davor. Was soll das? Trete ein. Nehme mein Smartphone. Gehe ausser Atem in 
den AppStore. Suche nach MAUSETOT. Finde MAUSSIMULATOR. Lade 
herunter. Und verschwinde im Mauseloch das sich ungeheuerlich gross, wie ein 
Canyon, vor mir, links in einer meiner acht Wände öffnet ... 
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